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USA -Borhuterr an der Grenze Tunesiens
veulseü ilalieviseüe kuppen vockr immer okme Oekeektsberükruvg mit äem Oegner
ILampikluZreii ^e komkarckieren die ausmarscliiereocleo keioülicdeii Vorausadteüuo ^eo

Berlin,  19 . November . Auf beiden nord-
afrikanischen Kriegsschauplätzen hat sich die
Lage kaum verändert . An der tunesisch -algeri¬
schen Grenze find die deutsch-italienischen
Truppen auch gestern nicht in Gefrchtsberüh-
rung mit dem Feind getreten . Die britisch-
amerikanischen Verbände sind noch mit dem
Ausbau ihrer rückwärtigen Basen beschäftigt.
Mit kleineren Abteilungen stießen sie zur
Sicherung und Verschleierung des Aufmar¬
sches gegen die Grenze vor.

Die Gebirgszone , die Tunesien von Süd¬
westen nach Nordosten durchzieht , zwingt den
Feind zur Benutzung ganz bestimmter Ein¬
fallstore . Nach den bisher vorliegenden Mel¬
dungen zeichnen sich daher drei Bewegungen
ab : Die erste im Kü st engebiet.  die zweite
südlich der Medjerda - Berge,  die dritte
noch weiter südlich am Tunesischen Rük-
ken  entlang.

Unsere Aufklärer verfolgten alle Aktionen
des Feindes , während die Kampfflugzeuge —
wie im gestrigen Wehrmachtsbericht bereits
kurz gemeldet — marschierende feindliche Ab¬
teilungen mit Bomben und Feuer der Bord¬
waffen angriffen . Weitere Kampfflugzeug¬
geschwader waren gegen die Hafenanlagen von
Bone und La Calle  eingesetzt und ver¬
nichteten dort Verladeeinrichtungen und Be-
triebsstosfdepots . Auch die Flugplätze
von Bone und Maison - Blanche  wurden
erneut angegriffen . Große Brände bewiesen
den Erfolg der Bombenwürfe.

Auch in der Marmarica  gehen die Bri¬
ten nur mit aller Vorsicht weiter vor . Die
Sprengungen im Gebiet der Küstenstraße und
der Klippen bei Derna  bilden für den Feind
offensichtlich schwer zu nehmende Hindernisse.
Hinzu kommt , daß der fetzige Gefechtsranm
noch zahlreiche Stellungen aus den Kämpfen
im Frühjahr aufweist . Es war den deutsch-
italienischen Truppen möglich, diese- Anla ^ n
durch Minenfelder . Sprengungen und sonstige
Hindernisse für ihre Verteidigung nutzbar zu
mackien. Der Feind war daher gezwungen,
mit seinen Vorausabteilungen diese Stellun¬
gen nach Durchlässen und schwachen Stellen
abzutasten.

Als britische Panzerspähwagen zu diesem
Zweck im Gebiet der Ausläufer des Na-
heimgebirges  vorfühlten , trafen sie auf
deutsch-italienische Nachhuten und sichernde
Panzer . Die zwischen den Minenfeldern ein¬
geklemmten und durch Sprengung von
Brückenstegen aufgehaltenen britischen Späh-
wagcn wurden von unseren Panzerkanonieren
zum Kampf gestellt , bei dem einige der feind¬
lichen Fahrzeuge vernichtet wurden . Durch
die Abwehr der vorgeschobenen feindlichen
Abteilungen konnten die deutsch-italienischen
Deckungstruppen wiederum die Umfassung der
Hanptrräfte verhindern.

Zwischen Derna und Tobruk  bemüht
sich der Feind , seinen Nachschub in Gang zu
bringen . Die Versorgung der Angrisfsver-
bände wird für ihn von Tag zu Tag schwie¬
riger , zunial -die deutsch-italienischen Truppen
nichts zurückgelassen haben , was für die Bri¬
ten irgendwie nützlich sein könnte . Auf der
Knstenstraße massiert sich daher der feindliche
Versorgnngsverkehr , der trotz ungünstiger
Wetterlage von deutsch - italienischen Kampf¬
flugzeugen wiederholt wirksam angegriffenwurde.

Die Bomben unserer Ju 88 lagen mitten
in den Zielen und zerstörten zahlreiche mit
Truppen und Munition beladene Lastkraft¬
wagen . Weitere Fahrzeuge , darunter drei Be¬
triebsstoffwagen , gerieten bei den folgenden
Tiefangriffen in Brand . Im Abflug stießen
die Kampfflugzeuge auf feindliche Zeltlager
und bekämpften auch diese wirksam mit dem
Feuer ihrer Bordwaffen.

Britenbomber über Schweben
Die Neutralität erneut verletzt

Von unserem Korrespondenten
bv . Stockholm,  19 . November . Heber

neue Neutralitätsvcrlctzuugen durch englische
Luftstreitkräftc berichten die schwedischen Mili¬
tärbehörden in einer amtlichen Verlautba¬
rung . Darin heißt es unter anderem : „Ju der
Nacht zum Mittwoch überflogen ausländische
Flugzeuge an mehreren Stellen südschwebi-
kches Gebiet . An zahlreichen Plätzen , unter
anderem in Hrlstngborg und Trettcborg . er¬
öffnet, : die Luftabwehr das Feuer . In einem
Falle konnten Treffer beobachtet werden ."
Wie „Aftonbladet " erklärt , wurde Trelleborg
im Laufe der Nacht zweimal von englischen
Flugzeugen überflogen . Eine der Maschinen
sei vom Westen gekommen und bis über die
zentralen Teile der Stabt vorgebrungen . Die
Luftabwehr Hab« das Feuer eröffnet . Auch
von See her fei das Flugzeug von schwedi¬
schen Marienstreitkrkften beschaffen worben.
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Unser kartenbilö von der uordafrikamschen Küste zeigt den Schauplatz- er bevorstehenden Kämpfe (Archiv)

Moskau meldet ernste AachschubschtvLerigkeiten
Vetter « äeutoeke Lortseiäritte in LtaUngrack - LovjetangriLe am Volosiov Keselreltert

Von linserei » s o r k e s p o » a e a t e ll

tt . Genf,  IS . November . Zur Lage an der
Südfront lassen die letzten britisch -nordame¬
rikanischen Berichte aus Moskau überein¬
stimmend durchblickcn, daß die Säuberungs¬
aktionen deutscher Sturmtrupps im Nordost-
wiukel Stalingradö weitergingc », da sich die
Bolschewisten auf weiter zurückliegende Wider¬
standsnester zurückziehen «rußte « . Der bolsche¬
wistische Nachschub in der Richtung Stalin¬
grads steht vor neuen Schwierigkeiten , da ans
der Wolga Eisschollen treiben , welche die
Schiffahrt stark behindern.

Auch die Versorgung der ostwärts Stalin¬
grad stehenden Bolschewisten wird immer
schwieriger . Deutsche Flieger  hören nicht
auf , die Trausportbewegungen des Feindes
aus Straßen , Bahnen Und Wasserwegen zu
überwachen und anzugreifen . Im Zuge die¬
ser Einsätze versenkten deutsche Kampfflug¬
zeuge, wie das Oberkommando der Wehrmacht
gestern mitteilte , auf dem Kaspischen Meer
wieder einen bolschewistischen Tanker,
dessen Treibstoffladnng für Stalingrad be¬
stimmt war . Bei diesem Angriff wurden zwei
weitere Tankschiffe durch Volltreffer
schwer beschädigt. Andere Kampfflugzeuge
richteten ihre Angriffsflüge bei Tag und Nacht
gegen Eisenbahnzielc im Raum von Baskunt-
schak und Krassnhkut , wobei rollendes Mate¬
rial in großer Menge der Vernichtung an¬

heim siel. Zusammen mit rumänischen Be¬
satzungen bekämpften unsere Nahkampsfliegcr
und Kampfflugzeuge zwischen Don und
Wolga  feindliche Stellungen und Truppen-
ansammlungen mit guter Wirkung.

An der Wolchow - Front  hatten die
Bolschewisten in den letzten Tagen erneute
Angriffe angesetzt, um an dieser Stelle den
Einschliestungsring um Leningrad einzu-
driickeu. Sie griffen mit acht Bataillonen an
und wurden dabei von 22 Panzern unter¬
stützt, die im Dickicht der halbverjchneiten Ur¬
wälder bcreitgestcllt worden waren . Unter
gleichzeitigem Einsatz von Schlachtfliegern,
massierter Artillerie und Salvengeschützen
begann der Feind seinen Angriff mit einem
nächtlichen Sturm gegen die von Kärntnern.
Steiermärkern und Schlesiern verteidigten
Stellungen . Wie -das Oberkommando der
Wehrmacht mitteilt , brachen nach über
a cht z i g st ü n d i g e m Kamps,  der in den
durch Schneewasser völlig verschlammten Gra-
benstellungen , in dem undurchdringlichen
Bnschwald der Wolchowmoore und unter den
schlechtesten Wetterbedingungen geführt wer¬
den mußte , alle Angriffe der Bolschewisten
zusammen . Der Feind verlor dabei bisher acht
Panzerkampfwagen . 160 Gefangene und 500
Tote . Weitere 500 gefallene Bolschewisten lie¬
gen noch im Vorfeld . Nach Gefangenenaus¬
sagen sind bei. diesem Abwehrkamps drei
sowjetische Regimenter aufgerie¬
ben worden.

Zum Diener an der Volksgesundheit bestellt
Oauleiter Aerebaatatth alter Alurr erällaete cken aeaAelrllcketea OauAesimcllreltsrat
osx . Stuttgart,  18 . November . Kriege

haben stets Trabanten im Gefolge , die vor
allem den inneren Lebensnerv eines Volkes
gefährden . Wir denken in erster Linie an
Bolkskrankheiten und Hungersnöte , auf die
gerade die Feinde des deutschen Volkes stets
große , aber im Blick auf das derzeitige Rin¬
ge» auch trügerische Hoffnungen setzten. Par¬
tei , Staat und Heilberufe haben umfassende
Maßnahmen getroffen , die solchen gefähr¬
lichen Begleiterscheinungen Einhalt gebieten
und hundertfältige Zinsen tragen.

Aber auch jeder einzelne Volksgenosse hat
sich die Erkenntnis von der Notwendig¬
keit sorgfältiger Gesundheits¬
pflege  zu eigen gemacht und trägt sein
Teil dazu bei, die Lebens - und Schlagkraft
des deutschen Volkes ungebrochen zu erhalten.
Dienst an der Volksgesundheit ist eine poli¬
tische Aufgabe des gesamten Volkes . Diese
Gedanken stellte in klarer Weise Gauleiter
Reichsstatthalter Murr  im Sitzungssaal des
Wirtschaftsministeriums heraus , als er , in
Anwesenheit von Neichsgcsundheitsfnhrer Dr.
Conti,  zur feierlichen Eröffnung des Gan-
gesundhcitsrates und zur Amtseinführung
des Gaugesundheitsführers schritt , zu dem er
als Neichsverteidigungskommissar im Wehr¬
kreis V den Ganamtsleiter des Amtes für
Volksgesundheit der NSDAP ., Bereichsleiter
Ministerialrat Dr . Stähle,  vor einiger Zeit
berufen hat.

Der Gauleiter ging nach einem feierlich!
Vorspiel m fernen Ausführungen vor zah

reichen Ehrengästen von Partei , Staat , Wehr¬
macht und anderer hoher Dienststellen davon
aus , daß die einheitliche Ueberwachung und
Lenkung der Volksgesundheit schon im Frie¬
den eine naturgegebene Aufgabe sei, die nun
im Kriege erst recht bis an die Grenze des
möglichen erfüllt werden müsse. Diese Auf¬
gabe habe er deshalb im Gau Württemberg-
Hohenzollern in Pg . Dr . Stähle einem Alaun
übertragen , der sie zu meistern versteht und
schon seit 10 Jahren in hervorragender Weise
bas Amt für Äolksgesundheit führe , wosür
ihm bei diesem Anlaß der Gauleiter seinen be¬
sonderen Dank aussprach . Dem Wirken des
Gaugesundheitsrates gab Gauleiter Reichs¬
statthalter Murr die besten Wünsche mit auf
den Weg in der Ueberzeugung , oaß sich der
Einsatz aller Mitarbeiter unter bewährter
Führung in unserem Gau segensreich auswir¬
ken und ein hohes Ziel erreichen werde.

Neichsgesundheitsführer Dr . Conti  führte
än Hand einzelner Beispiele den Nachweis,
daß wohl kein anderes Land einen so Hohen
Leistungsstand auf dem Gebiet des Gesund¬
heitswesens erreicht habe , wie gerade Deutsch¬
land . das deshalb auch stärksten Belastungen
gewachsen sei. Der Neoner entwarf ein Bild
von den ungeheuerlichen Ausmaßen , die das
Gebiet der Gesundhcitsführuna einnehmen.
Um nun im Kriege eine noch stärkere Kon¬
zentration aller Kräfte  zu erreichen,
seien die Gaugesundheitsräte geschaffen wor¬
den.

Gaugesundheitsführer Dr . StäWe  gab
einen Ueberblick auf die vorausgegangene
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Es wimmelt von Luden
Roosevelt auch in Algier im Solde Israels

Vov unserem Ko r k e s o o o tl e o t e o
t>8. Rom , 19. Novcinber . Ein mit den jüdi¬

schen Machenschaften und Umtrieben beson¬
ders vertrauter außenpolitischer Berichterstat¬
ter der „Tribuna " macht darauf aufmerksam,
daß die in Französisch -Nordafrika eingesetzten
norda mexikanischen und engli¬
schen Gcneralstäbe  von hohen jndisckien
Offizieren wimmeln . Ihre Ausgabe entspreche
den Wün ' chen aller nordamerikanischen Inden
und diene der Erfüllung des von Roosevelt
ii aller Form gegebenen Versprechens zur

Schaffung eines unabhängigen jüdischen
Staates in Palästina.

Der englische Kommandant von Jerusalem
hat infolge mehrerer Vorkommnisse , bei denen
Juden in Palästina getötet wurden , bekannt-
gegeben, daß zukünftig für jeden um ge - '
brachten Juden zehn Araber er¬
schossen  würden . Wie weiter bekannt wird,
haben zahlreiche arabische Shndikats-
mitg lieber  und Verwaltungsbeamte in
Palästina gegen die Rede von Smuts und
die Botschaft Willkies Protest  erhoben , die
die Gründung eines jüdischen Staates im
Nahen Osten befürworteten.

Oer Seesieg bei Guaaalcanar
Die USA . - Einheiten größtenteils vernichtet

Tokio , 18. November . Aus einein weiteren
Bericht des japanischen Hauptquartiers er¬
gibt sich, daß die Niederlage der USA .-Flotte
in den Kämpfen bei der Insel Guadalcanar
immer größer wird.

In dem am Mittwochnachmittag ausge¬
gebenen Bericht heißt es , daß die Fortsetzung
der am 12. Novemocr begonnenen Kampf-
Handlung am 13. November feindliche Luft¬
stützpunkte angegriffen und die militärischen
Einrichtungen auf das stärkste beschädigt wur¬
den . Ein Angriff des Feindes am 1̂ . Novem¬
ber auf einen von japanischen Kriegsschiffen
beschützten Geleitzng wurde zurückgewiesen.
In der Nacht des gleichen Tages griff  die
japanische Flotte nordwestlich von Guadal-
cauar eine ver st ä rkte Fetndslotte  an,
der n . a. zwei Schlachtschiffe und vier Kreuzer
aiigehvrten . Nach heftigen Kämpfen wurde'
der größte Teil der feindlichen Schiffe ver¬
nichtet und zwei Schlachtschiffe schwer beschä-
digl . Das Gcsaimergcbnis der Kampfhand¬
lungen bei Guadalcanar vom 12. bis tt . No-
o^ .^ er >n fvigenocs:

Versenkt:  8 Kreuzer . -1 oder 5 Zerstörer
und ein Transportschiff ; schwer beschä¬
digt:  Drei Kreuzer , 3 oder vier Zerstörer
und 3 Transportschiffe . Mittclschwer bcschä-,
digt : 2 feindliche Schlachtschiffe . Außerdem
verlor der Feind 73 Flugzeuge.

Die japanischen Verluste  betragen:
Gesunken : Ein Schlachtschiff , ein Kreuzer und
drei Zerstörer . Schwer beschädigt : Ein
Schlachtschiff, sieben Transporter . Außerdem
gingen 41 Flugzeuge verloren.

Siebter Jahrestag der Sanktionen
Italien im Zeichen höchster Einsatzbereitschaft

Nom , 18. November . Der siebte Jahrestag
der ans Betreiben Englands am 18. Novem,-
ber 1935 vom Genfer Verein gegen das faschi¬
stische Italien verhängten Sanktionen Hürde
in ganz Italien im Zeichen des vollen Ein¬
satzes der Nation für den Endsieg begangen.
Die öffentlichen Gebäude trugen Flaggen¬
schmuck. In allen Betrieben  ging die Ar¬
beit ununterbrochen weiter , denn der Tag
sollte das unermüdliche Schaffen der Heimat
bekräftigen . In allen Städten sind hje Ju¬
gendorganisationen  an oen zur Er¬
innerung an die Sanktionen errichteten Ge¬
denktafeln vorbcimarschiert , während das
faschistische Kulturinstitut im ganzen Land
Vorträge veranstaltete , in denen die Bedeu¬
tung dieses Tages dem Volk erklärt wurde.
Faichistische Frauen  haben den Ver¬
wundeten in den Lazaretten Geschenke über¬
reicht und den Familien der Gefallenen die
tiefe Verbundenheit aller Frauen Italiens
zum Ausdruck gebracht . Die Leitartikel der
italienischen Blatter sind jenem historischen
Ereignis gewidmet , das trotz der Koalition
von 52 Staaten Italien einen glänzenden'
Sieg und England eine schwere Niederlage,
einbrachte.

Lob des deutschen Arbeiters
Feldmarschall Milch auf der Tagung der DAF

Berlin , 18. November . Am Mittwoch wid - '
mete auf der Arbeitstagung der Deutschen
Arbeitsfront der Staatssekretär Generalseld-
marschall Milch in einem fesselnden Vor¬
trag dem deutschen Arbeiter ehrende Worte
der Anerkennung und des Dankes . Er ver¬
glich die gesteigerten Leistungen der Rüstungs-
Wirtschaft , die durch außerordentlichen Ein¬
satz der schaffenden Menschen ermöglicht wur¬
den, mit den Heldentaten unserer kämpfenden
Truppe . Die Leistungen des deutschen Arbei¬
ters seien so hervorragend , daß z. ^B - die
schon bisher gewaltige Rüstung für die
Luftwaffe  in der letzten Zeit verdös
pelt  werden konnte.



Oer ^ ekrmaelitsbericlil
Aus dem Führcr -Hau- tquartier , t8. No¬

vember. Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

Im Berggelände nordostwärts Tuapse
wurde eine kleine eingeschloffene Kampfgruppe
des Feindes nach mißlungenen Ausbruchs¬
versuchen ausgerieben. Rumänische Truppen
warfen die Sowjets im Raum von Alagir
ins Gebirge zurück. Deutsche Panzer wehrten
heftige feindliche Angriffe ab und vernichteten
an anderer Stelle feindliche Kräfte in einer
Vorpostenstellung. lieber 300 Gefangene und
zahlreiche Beute wurden eingebracht. Im
Kaspischen Meer  versenkte die Luftwaffe
drei Schiffe, darunter einen Tanker.

Die Panzerarmee Afrika  führte
Nachhutgefechte gegen feindliche Panzerver¬
bände und vernichtete eine Anzahl von Pan¬zerspähwagen.

Hafenanlagen und Betriebsstofflager in
B o ne sowie der Flugplatz Maison
Blanche  bei Algier wurden erneut bom¬
bardiert . In Lufträmpfen an der tunesischen
und libyschen Küste verlor der Feind fünf
Flugzeuge, drei eigene Flugzeuge werden ver¬mißt.

Einzelne feindliche Flugzeuge flogen in der
vergangenen Nacht in das deutsche und
dänische Küstengebiet  ein . Bei einem
Angriff feindlicher Bomber auf eine Stadt
an der französischen Atlantikküste hatte die
Bevölkerung Verluste. Nachtjäger schosseneinen. Marineartillerie zwei britische Bom¬ber ab.

Zum Otener
an -er Volksgesun-Hett befielli

boetsetr o o , » oo Seite ,
Entwicklung auf dem Gebiete des Gesund¬
heitswesens. einen Einblick in die Gliederung
der einzelnen Aufgabengebiete und stellte auch
den durch den Gauleiter bestellten Gaugesund-
heitsrat als ein politisches Kampfinstrument
der Partei zur Erhaltung der Gemeinschaftheraus.

Darauf gab der Gaugesundheitsführer die
einzelnen Arbeitsringe  des neuen
Gaugesundheitsrates , ihre leitenden Männer
und die beteiligten Aemter bekannt. Die in
unserem Gau geschaffenen Arbeitsringe glie¬dern sich wie folgt: 1. ..Gesundes Volk" unter
der Leitung von Gaugesundheitsführer Dr.
Stahle , 2. .Gesunde Familie " unter Leitung
von Gauhauptamtsleiter Oberbereichsleiter
Thnrner . 3. ..Gesunde Jugend " unter Leitung
des Gebietsarztes der HI ., Dr . Bauer . 4. „Ge¬
sunde Arbeit " unter der Leitung von Gau¬
hauptamtsleiter Oberbereichsleiter Schulz.
5. „Gesundes Leben" unter Leitung von Ober¬
arzt Dr . Dannheim , 6. „Krankheitsbekämp¬
fung" unter Leitung von Oberregierungsrat
Obermedizinalrat Dr . Mayser, 7. „Gcsund-
heitsberufe" unter Leitung von Oberregie¬
rungsrat . Obermedizinalrat Dr . Mauthe.

Oer italienische Wehrmachtbericht
Rom, 16. November. Das Hauptquartier

der italienischen Wehrmacht gibt bekannt: .AnZusammenstößen von Panzereinheiten im Ge¬
biet westlich von Derna  wurden einige
feindliche Panzerspähwagen zerstört. Das
schlechte Wetter beschränkte die Lufttätigkeit
auf beiden Seiten . Eine Curtiß wurde abge¬schossen Deutsche Jäger verwickelten gegne¬
rische Flugzeuge über den Küsten von Alge¬
rien  m Luftkämpfe. Fünf feindliche Flug¬
zeuge stürzten ab."

Neuer Eichenlaubträger
«lob. Berlin , 18. November. Der Führer

verlieh dem Korvettenkapitän Karl Friedrich
Merten,  Kommandant eines Untersee¬
bootes als 147. Soldaten der deutschen Wehr¬
macht das Eichenlaub zum Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes.

Militärische Vorsichtsmaßnahmen Spaniens !
Oelrrst 6eoers1 krsncos an ciie lAinister «ler V/ebrrnaclit - 2elur Oebote cker kalanZ«

Madrid,  18 . November. General Franko
hat die Minister der drei Wehrmachtsgattun
gen durch Dekret ermächtigt, nach eigenem Er¬
messen eine Teilmobilmachung durchzufnhrcn,
um die Einheiten von Heer. Luftwaffe und
Marine auf Kriegsstärke zu bringen.

Außerdem werden alle in Reserve und
Ruhestand  befindlichen Offiziere und Un¬
teroffiziere im Rahmen der bestehenden Not¬
wendigkeiten ei »berufen.  In dem Dekret
wird die, Maßnahme mit der Zuspitzung der
internationalen Lage und der Tatsache be¬
gründet , daß der Krieg jetzt in die unmittel¬bare Nähe der spanischen Hoheits - und Pro¬
tektorats - sowie Kolonialgebiete gerückt sei.Es handle sich, so heißt es m der Verordnung,
um eine Vorsichtsmaßnahme, um Spaniens
Unabhängigkeit und Einheit zu gewährleisten.

Die Falange bat ein Flugblatt herausgege¬
ben, das folgende „Zehn Gebote eines
guten Spaniers"  in seiner Stellung¬
nahme zum Krieg aufzählt : 1. Gehorche dem
Caudilly. 2. Denke daran , daß Spanien und
die totalitären Staaten in dieser Stunde ein
gemeinsames Ziel, nämlich den Triumph der
Gerechtigkeit, haben. 3. Vergiß niemals, daßder beste Spanier der ist, der in der Sowjet¬union kämpft. 4. Verbreite keine falschen Ge¬
rüchte und Verleumdungen, denn sie werden
in verbrecherischerWeise vom englischen Ge¬heimdienst in die Welt gesetzt. 5. Vergiß nicht,
daß für alles Schlechte, das dein Vaterland
erdulden mußte, allein Großbritannien ver¬
antwortlich ist. 6. Denke täglich an Gibraltarund schwöre, daß du es wiedergewinnen willst.
7. Ueberzeuge deine Freunde, daß der eng¬
lische Kapitalismus und der Kommunismus
die gleiche Sache sind, nämlich Machenschaften
des Judentums . 8. Wenn man in deiner Ge¬
genwart den Marxismus und die Demokratie

zu verteidigen sucht, so tritt solcher Verfäl¬
schung mannhaft entgegen. 9. Sorge dafür,
daß deine Kinder nicht auch in solch schmach¬voller Zeit leben müssen, in der Spanien eine
Kolonie der Juden und Freimaurer war.
10. Haffe England und bedaure die Engländer.

Heldentat schwäbischer Läger
Drei Soldaten erledigen drei Bunker

Berlin , 18. November. Bei einem Unter¬
nehmen württembergisch - badisch erJäger  im Frontabschnitt südostwärts des
Jlmensees sollte von der 7. Kompanie des
Regiments die linke Flanke der Angriffs-
gruppe gesichert werden. Dabei stieß die Kom¬
panie auf stark ausgebaute feindliche Bunker,
aus denen das angreifende Regiment schwe¬
res Flankenfeuer erhielt . Als der Kompanie¬
führer erkannte, daß dieses Flankenfcuer den
ganzen Angriff ins Stocken zu bringen drohte,
entschloß er sich, den zahlenmäßig überlegenen
Feind anzugreifen . Da die Masse der Kom¬
panie die Sicherungslinie besetzt halten
mußte, stürmte er mit nur zwei Jägern gegen
die vordersten Bunker an . Durch schnelles
Zupacken gelang es den drei Soldaten , zwei
mit Maschinengewehren besetzte Bunker zu er¬
ledigen. Es kam dabei zum erbitterten
Nahkampf,  wobei der Leutnant verwun¬
det wurde. Nur notdürftig verbunden, setzte
er dann mit einigen weiteren zur Verstär¬
kung herbeigerufenen Jägern den Angriff
fort und erledigte noch einen dritten großen
Bunker . Die Bolschewisten führten dann einenGegenstoß  und schnitten den kleinem Stoß¬
trupp ab. Die Jäger verteidigten sich stunden¬
lang gegen die von allen Seiten andrängende
liebermacht,  aber die behaupteten ihre
Stellung , bis sie entsetzt wurden.

Unser Bekenntnis:Gelobi sei, was hart macht
Re !cl»snrinister Or . 6oebb «Is sprach irn rüeinlscü -vesttällselren InckustrieZebiet

Wuppertal,  18 . November. Auf einer
Reise durch das rheinisch-westfälische Indu¬
striegebiet sprach Reichsminister Dr . Goebbels
nach einem Besuch von Duisburg und Essen
in der überfüllten Stadthalle in Wuppertal.

In dieser Großkundgebung führte Reichs¬
minister Dr . Goebbels u. a. aus , er habe sich
bei seinem Besuch in Duisburg wieder ein¬
mal von der beispielhaften Haltung der Be¬
völkerung der deutschen Westprovinzen über¬zeugen können. Hier sei in der Tat ein
moralischer Westwall deutscher
Kampfgesinnung  gegen den Terror der
britisch- plutokratischen Kriegshetzer und
Kriegsvorbereiter aufgerichtet worden.

Wenn die britische Propaganda eifrigst be¬strebt sei, zu beweisen daß England allein mit
Hilfe der Zeit zum Siege kommen werde, so
sei das ein Trugschluß, der gerade für die
britische Geistesverfassung bezeichnend sei.
Den Krieg gewinne  der , der sich dienötigen Faustpfänder sichere, und dem durch
die Weite des Raumes auch die Zeit als Bun¬
desgenosse zur Verfügung steht. Wer den
Raum besitze, dem helfe die Zeit , wer den
Raum verliere, der werde auch den Krieg
verlieren . Die Vorteile der inneren Linien
ständen der deutschen Kriegführung trotz der
weltweiten Ausdehnung des in ihrem Besitz
befindlichen Raumes vollauf zur Verfügung.
Die zerschmetternde Folge des Verlustes von
kriegsentscheidendem Raum im Osten begänne
sich bereits langsam anzuzeigen.

Fernab von jedem trügerischen Illusionis¬
mus sehe das deutsche Volk die Lage mit dem
realistischen Optimismus , basierend auf den
großen Erfolgen der deutschen Kriegführungin den vergangenen 3V« Jahren und ent¬
schlossen, die lange Kette der deutschen Siege
durch weitere kühne Waffentaten sortzusetzen.
Alle Anstrengungen auf wirtschaftlichem und

militärischem Gebiet und der erste Einsatz
einer kämpferischen, aus echter nationalsozia¬
listischer Gesinnung geborenen Haltung unse¬
res Volkes an der Front und in der Heimat
gebührten der siegreichen Fortsetzung des
Krieges. Wir führten den Krieg nicht für blut¬
leere Theoreme. Es sei ein Volkskrieg  für
die materielle und ideelle Interessenvertretung
der deutschen Nation , der mit ihr verbünde¬
ten Achsenmächte und im weiteren Sinne des
gesamten europäischen Erdteils . Jeder Sol¬
dat, jeder Arbeiter , jed r̂ Bauer und jeder
Geistesarbeiter wüßten heute, worum es gehe.

„Es ist ein heiliger Krieg um Raumund  Scholle !" so rief Dr . Goebbels unter
stürmischen Zustimmungskundgebunaen der
Massen, „es ist ein Krieg um die Ausdehnung
unserer Volkskraft und damit um die Mög¬
lichkeit einer Entfaltung unserer nationalen
Energien !" Wir wüßten, daß wir in diesemKriege alles zu gewinnen haben, wenn wir
alle Kraft einsetze  n. Wir wüßten, daß
die schwersten Lasten, die uns aufgebürdetwerden, immer noch unvergleichlichviel leich¬
ter zu ertragen sind als das Inferno , das uns
nach einer Niederlage drohen würde.

Wir kämpften jetzt um unsere nationale und
individuelle Existenz im wahrsten Sinne desWortes . Vom Führer beginnend bis zum letz¬
ten Arbeiter , Bauern und Grenadier sei heute
die ganze Nation von einem heiligen Fa¬
natismus  zu arbeiten , zu kämpfen und zu
siegen erfüllt . Siege, und seien sie noch so
groß und überwältigend , machten uns nicht
leichtfertig und übermütig , momentane Rück¬
schläge könnten uns nicht in unserer souver¬änen Siegesgewißheit  beirren , den
schweren Anforderungen des Krieges unter¬zögen wir uns mit tiefster Verpflichtung. Be¬
lastungen nehme das kämpfende und arbei¬
tende deutsche Volk auf sich mit dem stolzenBekenntnis : Gelobt sei, was hart macht!

Während die USA .-Reporter schon fest
Wochen ununterbrochen in Tunesien einmar¬
schieren- wovon die Militärs freilich nichts
wissen — vertreibt sich Roosevelt die Zeitmit Kaminreden. So polemisierte er miedet
einmal gegen die Freunde in London und
— gegen seine eigenen Landsleute , die lei¬
der nicht davon überzeugt sind, daß alle ame¬
rikanischen Aktionen fast ohne Verluste von¬
statten gehen. Franklin , der sonst so Gesprä¬
chige. fordert in seinem jüngsten Erguß kurz
und bündig, das Volk solle endlich einmalmit seinem „Geschrei" aufhören . Er selbst
sei von den Militärs abgekanzelt worden,
als er voreilig den Untergang des Flug¬
zeugträgers „Wasp" zugegeben habe. Von
nun an müsse er deshalb mit Verlustgeständ-
iiissen „eisern sparen", um den Feinden —die ja bekanntlich blind sind — keine Infor¬
mationen zukommen zu lassen.
, "Im übrigen hatte der Herr Weltpräsident
in 8ps ein Hühnchen mit seinem lieben FreundChurchill zu rupfen. Bekanntlich haben die
Gaullisten Londons ein nachhaltiges Feuer
gegen Darlan und somit auch gegen Roose-
velt eröffnet, der diesen Deserteur mit offe¬
nen Armen in Empfang nahm. Dieser afri¬
kanische Hauskrixg hat, nebenbei bemerkt,
manche interessante Seite . Im Unterhaus
war ein Sturm losgebrochen, als Darlanauf der afrikanischen Bildfläche erschien und
mit dem Marschallstab nur so herumsuch-
telte, als ob er amerikanischer wäre als
de Gaulle. Die Briten besürchteten wohl
nicht ganz mit Unrecht eine Hausrcvolte in
ihrem internationale » Emigranten -Hotel,
wenn ein zuletzt angekommener Verräter
alle seine Vorgänger ohne weiteres zu über¬flügeln drohte. Also schoß man fleißig gegen
Monsieur Darlan und kritisierte die ameri¬
kanische Methode, „allen demokratischenGe¬
pflogenheiten so schnell den Rücken zu keh¬
ren". Ein Versuch der englischen Negierung,
den Streit durch die Erklärung abzublasen,
daß die USA . allein für das afrikanische
Unternehmen verantwortlich seien, konnte
die aufgeregten Gemüter nicht beschwich¬
tigen.

Nun hat Mr . Roosevelt höchstpersönlich
eingegriffen und eine Erklärung abgegeben,die im wesentlichen darauf hinausläuft?
«Hängt ihn meinetwegen aus! Was ich von
ihm brauchte, habe ich erhalten . Der Mohr
hat seine Schuldigkeit getan . . ." Daß der
Verräter Darlan den Amerikanern noch
einen anderen „Gefallen" erwies, der ihn
zum Henker seiner Landsleute stempelt, ver¬
schwieg der demokratische Kaminrcdner
wohlweislich. General Eisen Hower  ließ
nämlich nach der Fahnenflucht Darlans in
ganz Markko und Algier sofort ein wahres
Schreckensregiment errichten und alle jene
in die Gefängnisse werfen, die auch nur die
leiseste Kritik an dem Verräter wagten. Sowurden in Casablanca, Rabat und Oran
Tausende ehemaliger Frontkämpfer verhaf¬
tet und im Namen Darlans in großer Zahl
erschossen, weil sie ihrem Eide getreu den Ge¬
horsam verweigerten. Unter dem Mantel
einer innerfranzösischcn Revolte beseitigte
Roosevelt also kurzerhand alle Gegner seiner
Raubpolitik Ein zynisches Spiel , würdig
der übrigen Schandtaten des afrikanischen
Gangster-Raids.

koiitÜL in I îirLv
Di « unter Führung von Maior von Baut«

kämpfende Gruppe eines Jagdgeschwader-
an der Ostfront erzielte mit dem fünfzigsten Luft»
sieg ihres Kommandeurs den zweitaufendsten Ab¬
schuß: in diesem Jagdgeschwader kämpfen dreizehn
Ritterkreuzträger, von denen sechs das Eichenlaub
und zwei weiteren das Eichenlaub mit Schwertern
verlieben wurde.

Marschall Mannerbeim  verteilte in Helsinki
an über 1000 Arbeiter und Arbeiterinnen der
Rüstungsindustrie Verdienstmedaillen  de-
finnischen Sreibeitskrcuzes.

Eleanor Roosevelt,  die im Aufträge ihres
Mannes die britische Insel drei Wochen lang „in¬
spizierte". ist wieder in Washington  gelandet.

Im Lande der Sonnenblumen
Linckrückc einer knlirt «iurcb ckie Ukraine

Von l)r. k°rieürioti 8ctiultr
Nach langer Eisenbahnfahrt sind wir tiefim Süden der Ukraine angekommen. Hier

wartet der Spätherbst noch mit verschwende¬
rischem Sonnenschein auf. Dies unendliche
Land, in dem kein Baum , kein Strauch , kein
noch so bescheidener Hügel dem Auge einen
Halt bietet, wird in seinem Bild geformt von
dem Himmel, der wie eine gewaltige leuchtend
blaue Glocke über ihm steht. Tagsüber noch
sommerliche Hitze, daß man den vorsorglichmitgenommenen Mantel wieder beiseite legt,
nachts aber schon eine empfindliche Kälte, dieden ersten Reif auf die flachen Dächer zaubert.

In einem großen Autobus fahren wir hin¬
aus in die unendliche Steppe , um einStaattz-
gut  zu besuchen. Die Felder sind abgeerntet,
zum Teil schon umbrochen, und damit ist das
letzte Merkmal gefallen, das die am Horizont
verschwimmende Weite noch gegliedert hat.

Von Straßen ist hier nicht mehr die Rede.
Wir folgen kaum erkennbaren Radspuren oder
fahren querfeldein wie ein Schiff auf hoher
See. Negenarm wie der Sommer war. ist in
diesein Jahr auch der Herbst, und jedes rol¬
lende Rad wirbelt eine Staubwolke auf, die
bis ins Innere des Wagens dringt , alles undjedes mit einer mehlartigen Schicht überzieht
und wie eine endlose Rauchfahne hinter uns
herwandert.

In der Spiegelung der hitzezitternden Luftstehen die großen Scheunen des Staatsgutesund die gewaltigen Strohdiemen wie eine
Fata Morgana am fernen Horizont . Der
Blick wandert über endlose Stoppelfelder und
über endlose Flächen, auf denen Sonnen¬
blumen  der letzten Reife entgegendörren.
Kilometerlange Felder schon welkender Sten¬
gel, deren Köpfe sich wie dunkle Scheibenneigen. Die Ernte ist denkbar einfach. Man
fährt mit dem Wagen die Reihen entlang , dieKövke werden mit dem Messer gekappt und in

den Wagen geworfen. Das Stroh bleibt
stehen. Es ist, wie auch das Maisstroh undalles, was nicht als Frucht ausgewertet wird,
kostbares Brennmaterial für den Winter . Be¬
sonders kostbar in einem Lande, in dem Holz
eine Seltenheit ist. Von Kohle ganz zu schwei¬gen.

Sonnenblumen — neben dem Korn das
wichtigste Pflanzgut der Ukraine. Eine Tonne
Sonnenblumenkerne erntet man in den guten
Gegenden auf jeden Hektar. Die unschein¬
baren schwarzen Kerne haben einen Oelgehalt
von 40 bis 50 Prozent , und die Oelausbeuteaus jeder Tonne beträgt etwa 300 bis 350
Liter.

Ohne Sonnenblumenkerne mag der Ukrai¬
ner überhaupt nicht zu leben. Auf dem Lande
wie in den Städten , überall sieht man groß
und klein Sonnenblumenkerne knabbern —
eine Kunst, die übrigens gelernt sein will . In
den Städten hocken an den Straßenecken alte
Männer und Frauen , vor sich auf einem un¬
definierbaren Stück Tuch einen Haufen Son¬
nenblumenkerne, die glasweise verkauft wer¬den. Die Transaktion ist denkbar einfach: Man
schüttet dem Kunden den Inhalt des Glases
in die Jacken- oder Hosentasche, und der istdann wieder für eine gute Weile versorgt . Die
Bürgersteige und Straßen sind mit ausge¬knabberten Schalen bedeckt, wie bei uns der
Waldboden mit Tannennadeln.

In solch unendlicher Weite wie in diesem
südukrainischen Land nehmen die Wirtschafts¬
einheiten Ausmaße an . die sich unseren Be¬
griffen und unseren Vorstellungen gänzlich
entziehen. Das Staatsgut  Sche lu¬
tschen ko,  das wir besuchen, bewirt¬
schaftet  über 23 000 Hektar, das sind fast
100 000 Morgen!  Auf diesen unendlichen
Flächen wächst in erster Linie Korn : Roggen
und Weizen. Die Familien , die auf dem
Staatsgut arbeiten , sind in einem Mittel¬
punkt zusammengefaßt, der neben den Wohn¬
häusern vor allem die großen Stallungen
und Scheunen, die Reparaturwerkstatt für

die Traktoren und Landmaschinen, die Schule
und sonstige Baulichkeiten umfaßt.

Die Maschinen selbst aber, angefangen vom
Pflug bis zum Mäher , stehen im Freien . Das
ist so sowjetische Art , und man hat natürlich
in einem Jahre noch keine Baulichkeiten
schaffen können, um sie besser unterzubringen.
Würden die Menschen, die hier wohnen, alle
Felder bebauen wollen, so würde die ganze
Arbeitszeit allein für die Wege draufgehen.
Entfernter liegende Flächen werden deshalb
von einzelnen Vorwerken bearbeitet. Wäh¬
rend der Hauptbestellungs- oder Erntezeiten
ziehen die Arbeiter für Wochen fort und kam¬
pieren nach der Tagesarbeit in primitiven
Erdhöhlen , die sie sich zurechtbauen. Erst wenndie Arbeiten beendet sind, kehren sie zurück.

1400 Morgen Weide und fast 6000 Morgen
Unland gehören außerdem zum Staatsgut.
Mit anderen Worten : Hier ist ein ideales
Gebiet für die Schafzucht,  die von den
Sowjets fast vollständig vernachlässigt wor¬
den ist. Früher zur zaristischen Zeit , als dasLand in den Händen des Großgrundbesitzers
war , gaben die riesigen Schafherden dem
Lande das Gepräge. Hier soll wieder neu
aufgebaut werden. Die 2000 Schafe, über die
das Staatsgut verfügt, bedeuten wenig im
Verhältnis zu den Flächen, die zur Weide
benutzt werden können. Ein großes Aufbau¬
programm sieht vor, die Steppen des Landes
mit riesigen Schafherden zu belegen, die meh¬
rere Millionen Tiere umfassen sollen.

Die heiße Sonne , die bis zum Spätherbst
über dem Lande brütet , hat auch einen aus¬
gedehnten Weinbau  entstehen lassen. Wir
fahren auf kaum angedeuteten Feldwegen, die
beim ersten herbstlichen Regen im Schlamm
versinken werden und die Dorfbewohner, wie
die Landwirtschaftsführer dann auf Monate
von jeder Verbindung abschneiden, hinüber
zum Staatsgut Hule. lieberraschend fahren
wir durch eine parkähnliche Anlage von Tan¬
nen- und Lebenskänmen. Ein Deutscher hat

diese Oase einst geschaffen. Aus dem zittern¬
den Sonnenglast draußen treten wir in die
schattige Kühle eines langgestreckten weitzge-tünchten Hauses, und eine schmucke Tafel
empfängt uns mit den Bildern heimatlicher
Weinlese.

Rings umher riesige Fässer, in denen derFederweiße  gärt . Auf 400 Morgen
Wcinland wächst hier kostbares Rebenbuit:
Riesling , Portugieser . Muskat , weißer und
roter Wein, und der Weinfachmann aus dein
Nheinhessischen, der hier die Leitung hat, iststolz auf die große Aufgabe, die ihm hier
übertragen ist. Das sind andere Zahlen alszu Hause. Aus der Rebveredlungsstation , die
mit dem Staatsgut verbunden ist, wurden
allein in diesem Jahre 250 000 Reben veredelt.
Diese Zahl soll in den kommenden Jahren
noch steigen, und damit werden auch die Er¬
träge noch größer werden als bisher.

Aber auch Obst findet hier einen guten
Boden und genügend Sonne zum Reifen.
Herrliche Aepfel türmen sich auf dem Tisch,;
und draußen erstrecken sich kilometerweit Plan¬
tagen von Pfirsichbäumen.

Hier in dem südlichen Zipfel des Landes
zwischen Nikolajew und Cherson  tref¬
fen wir auch auf die ersten Baumwollfel¬
der.  Zwar sind die Pflanzen niedrig und
unansehnlich, aber überall brechen die weißen
Wolltupfen auf. ein Beweis, daß auch aus die¬
sem Gebiet eine gute Jahrcsernte zu erwar¬
ten ist. Weiter im Sttdosten, im Generalbezirk
Dnjepropetrowsk  gibt es sogar Reis¬
felder!  So vielseitig ist das unendliche
Land, das nun deutscher Pionierkraft in die
Hand gegeben ist.

Es fehlt nicht an gewaltigen Projekten , um
den Steppencharakter durch großzügige Be-
Wässerung zu überwinden. Einstweilen gut es
indessen, auf dem vorhandenen aufzubauen.
Arbeit genug gehört dazu, aber eine Arbeiih
die jedem Deutschen, der hier unten eingesetzt
ist, Freude macht.



?̂ ,s 8ladL und Kreis Calw
Die Opfersonntag - Spende

im Landkreis Calw

Der dritte Opfersonntag des diesjährigen
Krieqswinterhilfswerks wurde im Kreis Calw
zu einem neuen Bekenntnis unserer Bevölke¬
rung zu dem größten Sozialwer ! der Welt¬
geschichte. Das Gesamtergebnis Werst ein
Spendenaufkommen von 63 366 RM . auf.

Testamente von Soldaten
Das Oberkommando der Wehrmacht hat in

einem Erlaß klargestellt daß Testamente , die
vor einem Kriegsrichter  errichtet sind,
von Amts wegen bei der .Wehrmachtsaus¬
kunftstelle für Kriegerverluste und Kriegsge¬
fangene " amtlich verwahrt werden . Auch Nie-
derlichriften über den dar Ostizieren und
Wehrmachtsbeamten im Offiziersrang erklär-
ten letzten Willen werden an das nächste
Kriegsgericht abgegeben , das sie an die Wehr-
machtsausknnftstelle weiterleitet . Für die Ver¬
wahrung eines eigenhändigen bürgerlichen
Testaments oder eines schriftlichen Militar-
testaments hat der Erblasier selbst zu sorgen.
Er kan« aber verlangen , daß das Testament
von einem Kriegsrichter entgegeimenommen
und zur besonderen amtlichen Verwah¬
rung  abgeliefert wird . Die Ablieferung an
das Kriegsgericht gilt insbesondere auch für
Testamente , die im Nachlaß eines Gefallenen
oder Verstorbenen oder bei den zurückgeblie¬
benen Sachen eines Vermißten gefunden wer¬
den . Das Kriegsgericht gibt die Testamente,
wenn der Erblasier gefallen oder verstorben
ist. an das Nachlaßgericht weiter , sonst zur be-
sonderen amtlichen Verwahrung an die Wehr-
Machtsauskunftsstelle für Kriegerverluste und
Kriegsgefangene.

Friedensrichter für Bagatellsustiz
Schon länger ist geplant , für die soa . Ba-

gatellfustiz ein Friedensrichteramt zu schaffen,
das von Laien  verwaltet wird . Staatssekre¬
tär Dr . Rothenberger gibt dazu nähere Ein¬
zelheiten bekannt . Darnach sollen bewährte
Volksgenossen ehrenamtlich  mit diesem
Laienrichteramt betraut werden . Ein Mindest¬
alter von 35 Jahren ist vorgesehen . Der Laien¬
richter ist zuständig für unbedeutendere Ver¬
gehen und geringfügige Haus - und Nachbar-
schaftsstreltigkeiten . In solchen kleineren Fäl-
len entspricht die Laiengerichtsbarkeit ja auch
unserem geschichtlich begründeten Volksemp¬
finden.

Das selbstgeschriebene Kochbuch
Kochrezepte sind gerade heute wieder von

ungeheurer Wichtigkeit . Denn es kommt dar¬
auf an . sparsam zu Wirtschaften und aus we¬
nigem viel zu machen . Eines aber wissen alle
Hausfrauen aus eigener Erfahrung : man ist
viel eher geneigt , neue Rezepte auszuprobie¬
ren . die uns aus dem Bekannten¬
kreise  warm ans Herz gelegt werden , als
wenn man sie irgendwo gedruckt findet . Denn
noch immer stehen viele Hausfrauen allem
Neuen auf dem Gebiete der Kochkunst miß¬
trauisch und unentschlossen gegenüber.

Früher haben sich die handgeschriebenen Re¬
zepte durch Generationen vererbt . Darunter
und auch die Backrezepte  aus Großmut-
ters Zeiten , die immer mit sechs bis zehn
Eiern ansingen , die später niemand mehr ver¬
wendet hat nzid die höchstens noch als Kurio¬
sum in einem Naritätenkasten aufbewahrt
werden . Aber wir haben zum Beispiel häufig
auch ein Heft mit selbstgeschriebenen Rezep¬
ten aus dem ersten Weltkriege,  die sich
heute wieder ausgezeichnet bewähren . Es sind
die Rezepte , nach denen unsere Mütter damals
svarsam gekocht und gebacken haben . Viele
davon hatten wir später beibehalten , sie wur¬
den nach dem Kriege nur ein bißchen aufge-
dessert, ein Ei mehr , ein bißchen mehr Fett,
und ans dem Kriegskuchen war ein ausge¬
zeichneter und dabei immer noch sparsamer
Friedenskuchen geworden . Heute greifen wir
vielleicht wieder auf das ursprüngliche Rezept
zurück und es bewährt sich nach wie vor.

Wie häufig kommt es vor , daß wir heute
ausgesprochen „neue " Gerichte kennen lernen,
»mir braucht dabei nur an die verschiedenen
neuen Gemüsearten  zu denken , die wir
früher nicht kannten : Chikoree , Fenchel , Pa¬
prikaschoten , Auberginen usw . Wieder sind
die unternehmungslustigen Hausfrauen dabei
d:e Bahnbrecherinnen . Cs wäre sehr nützlich,
oaß jede Hausfrau sich ein kleines , selbstge-
ichriebenes Kochbüchlein anlegt , in dem sie
alle die Rezepte einträgt , die sie selbst neu
ansprobiert hat und die sich praktisch bewährt
haben, denn viele davon werden wir bestimmt
auch für später  gern in unserem Küchen¬
zettel beibehalten . Vor kurzem brachte ich einer
Bekannten ein Stück Kuchen als Kostprobe
mit . „Sie wissen ja ", sagte ich, „mein beliebter
.Viermal - zwei - Tassen - Kuchen ": zwei Taffen
Mehl , zwei Tassen Grieß , zwei Taffen Zucker,
zwei Taffen Milch , ein Backpulver und ein
brßchen, Aroma ." Ein paar Tage später ^agte

Zunge Frau im Krieg
du gingst aus meinen Händen fort,
wie Kinder gehn zum Spiel:
mit einem frohen Mchiedswort . ^
Nun ist mein Rosenstrauch verdorrt,
weil Reif öarliberficl.

Schon ganz im weiten war Sein vss'
und ließ mich sehr allein -
du sahst nicht einmal mehr zurück,
und die paar kurzen Stunden Glück
sind so, wie nicht mehr mein.

Mein dorncnstrauch - die Zelt verrinnt -
oie Rosen sind verglüht . . .
- llm Garten weint ein kleines Kind. -
vch warte, Saß im Sommerwind

mein Sornstrauch wieder blüht . . .
Imms von cler Lllllcilbv

ge nrapieno : yave oen örucyen auch ge-
baccen, er ist herrlich geworden , und wissen
Sie — dieses Rezept behalte ich bestimmt auch
nach dem Kriege bei !"

Darum brauchen wir wieder das handge¬
schriebene Kochbuch. Es ist für jede Hausfrau
ein wichtiger Helfer in der Küche
und trägt außerdem viel dazu bei . gerade die
„neuen " Rezepte auch im Bekanntenkreise hei¬
misch zu machen. Ll. I-.

Klelnes Mißgeschick - abgewenöet
Morgens mutzte man so eilig in letzter

Minute zur Arbeit davonstürzen — da ist das
Brot offen im geheizten -Zimmer
liegen geblieben . Nun sind, als wir abends
heimkommen , die beiden abgeschnittenen
Scheiben hart und gebogen , und der Brot¬
anschnitt ist ebenfalls vertrocknet . Ein kleiner
Schreck: das schöne Brot ! Aber der Schien
läßt sich doch noch einmal abwenden . Wir
schneiden auch die getrocknete Scheibe ab, tun
alles trockene Brot in einen Beutel und han¬
gen ihn an einem luftigen Platz auf . Bei
nächster Gelegenheit wird es zu einer Brot¬
suppe oder einem Auflauf verwendet.

Den widerstandsfähigsten Sorten
den Vorzug

Am Samstag und Sonntag wurde vom
Landesleistungsausschuh für den Gemüse - und
Obstbau in Stuttgart im Hindenburgbau eine
Gebietssortenschau für Aepfel und Birnen ver¬
anstaltet , die in den Fachkreisen starke Beach¬
tung fand . Ueber 70 Apfel - und Birnensorten
aus den verschiedensten Kreisgebieten waren
ausgestellt . Die Früchte wiesen , obwohl die Be¬
dingungen für den Obstbau in diesem Jahr
keineswegs günstig waren , durchweg eine sehr
gute Entwicklung auf . Die mit einer Wertung
verbundene Schau , die auch in anderen Lan¬
desbauernschaften durchgeführt wird , hatte den
Zweck, im Hinblick auf die Schäden , die der
starke Frost in den letzten Jahren den Obst¬
bäumen zugefügt hatte , dem Reichsleistungs¬
ausschuh Unterlagen für widerstandsfähige,
anbauwürdige Obstsorten zu liefern . Es ist
nämlich beabsichtigt , Versuche anzustellen , ob
sich Sorten , die sich trotz der Ungunst der Ver¬
hältnisse örtlich oder gebietlich gut bewährt ha¬
ben , nicht auch in anderen Gegenden Deutsch¬
lands mit gleichen oder ähnlichen Klima - und
Bodenverhältnissen erfolgreich ansetzen lassen.

Kaltlagerung von Obst und Gemüse
Am verbreitetsten sind die Kenntnisse über

die Lagerung von Kartoffeln.  Der trok-
kene, dunkle und luftige Keller ist für ihre
Aufbewahrung am geeignetsten . Die Kartof¬
fellager müssen auch vor leichtem Frost geschützt
werden . Aehnliches gilt für andere Knollen-
und Wurzelgemüse , wke Möhren , Rote Rü¬
ben und Sellerie . Dagegen lassen sich Spar¬
gel und Blumenkohl nicht durch Kaltlage¬
rung frischhalten . Unter den Blattge¬
wächsen  eignen sich Kohl und Zwiebeln für
eine Lagerung im kühlen Keller , nicht aber
Salat , Spinat , Artischocken, Lauch oder gar
Rhabarber . Kernobst und Nüsse sind wieder
lagerfähig , während Stein - und Beerenobst.
Gurken . Tomaten und grüne Bohnen beson¬
ders konserviert werden müssen , um im Win¬
ter als Nahrung dienen zu können . Schließ¬
lich sei noch darauf Angewiesen , daß die .trok-

kouen Samen der Hülsenfrüchtc (Erb,en , Boh¬
nen ) durch Lagerung in trockenen , luftigen
Räumen frisch gehalten werden , können.

Keine der genannten Fruchte ist unbegrenzt
haltbar . Für alle Früchte , die w,r nn Kel¬
ler lagern , gilt das eine : die Lagerfrist
übersteigt selten 4 bis 6 Monate ! .Um die
Ware stets genußfähig zu halten , ist eine stän¬
dige Kontrolle der Bestände und Ausmerzung
anaekaulter brächte vonnöten.

Oer Rundfunk am Donnerstag
Ncichsvronramm : iS bis 18 Ubr : „Musik ilir

Dich ": 18 bis 17 nbr : Schöne Melodien : 17.1S bis
18.88 Uhr : Luxemburg sviclt auf : 28 .28 bis 21 Ubr:
Klavierkonzert von Hans PNtzner : 21 bis 22 Ubr:
„Wie cs euch gefällt ". — Deutschlandsender : 17.1b
bis 18.88 Uhr : Konzert : 28.15 bis 21 Uhr : „Gute
alte Bekannte ": 21 bis 22 Uür : Heiterer Ausklang.
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Rotfelden . Eine große Trauergemeinde be¬
gleitete den Besitzer der Schwarzenbachmühle,
Joh . Gg . KePPler , zu seiner letzten Ruhestätte.
Von Würzbach gebürtig erwarb er 1894 die
hiesige Mühle . Im Laufe der Jahrzehnte hat
er den ganzen Betrieb umgebaut und neuzeit¬
lich eingerichtet.

Herrenberg . Die Schüler der hiesigen Ober¬
schule sammelten an drei Tagen 450 Kg . Buch¬
eckern in den Wäldern im Umkreis der Stadt.

rker Lk«/.

Hitler -Jugend Standort Calw . Donnerstag
in der Turnhalle am Brühl Vortrag ,,Unser
Freiheitskampf zur See ". Allen Angehörigen
des HJ .-Standortes ist der Besuch empfohlen.
Antreten 19 .45 Uhr auf dem Brühl . -Handels¬
schule tritt um 19 .30 Uhr vor Bau 6 an.

Das letzte Fußball -Länderspiel des Jahres
Die deutsche Suhball -Nationalmaunschaft bestreitet

am kommenden Sonntag tn Pretzburg  gegen
die Slowakei  ihr letztes Länderspiel tn diesem
Jahre . Acht Nationen waren tn den abaelanfenen
zwölf Monaten unsere Gegner , wobei wir »weimal
gegen Kroatien und die Schweiz , te einmal gegen
Spanien . Ungarn . Bulgarien , Rumänien . Schwe¬
den » nd nun die Slowakei in den insgesamt zehn
Spielen des Jabres antraten . ES wurden sechs
Siege und ein Unentschieden erkämpft gegen nur
zwei Niederlage » . Das bevorstehende Länderspiel
gegen die Slowakei ist darüber hinaus noch von
besonderer Bedeutung . Wenn alle guten Wünsche
sich erfüllen , kann es der hundertste Steg  tn
der langen Reihe der deutschen Länderspiele wer¬
den . Nach dem tn Bern gegen die Schweiz gewon¬
nenen Treffen wurde der neunundneunzigste Erfolg
cn 1S7 Soiclcn registriert . Reichstraincr Herberaer
hat bereits die deutsche Länderelf  für da»
Spiel in Prctzbnrg ausgestellt , die augenblicklich in
Ludwigsburg  probt . Sie lautet : Jahn (Ber-
lincr SV . 921 : Janes (Hamburger SB .), Miller
iLSB . Berlin ) : Kupfer lSchweinfurt 86) . Robbe
tEimsbüttell , Sing tStuttgartcr KickerSI: Adam-
kicwicz (Hamburger SB .) /Decker (Vienna ) , Willi-
mowskt (1868 München ) , Master <FC . KaNerölau.
tcrn ) . Klingler (Daxlanden ) .

V^icktises »kurr KesaZt
Wie in einem

wurde , wird für
erweiterter E

Gerichtsurteil dargelegt
lefallene Soldaten
1 renschutz  gewährt . Ein

Mann , der ein Gerücht verbreitet hatte , in
dem die soldatische Haltung eines Gefallenen
in Zweifel gezogen wurde , erhielt sechs Wo¬
chen Gefängnis.

Das Oberkommando des Heeres hat ange¬
ordnet , daß über Anträge von Angehörigen
gefallener oder verstorbener Wehrmachtsange¬
höriger des Heeres auf Rückzahlunader
eisernen Sparguthaben  die Leiter
der Heeresstandortgebührnisstellen entschei¬
den . Der Todesfall gilt stets als Begründung
für die dringende Notwendigkeit der vorzei¬
tigen Rückzahlung.

Z e itungsstreifbandsendungenan
WehrmEsangehörige . die in der Anschrift
statt des Bestimmungsorts eine Feldpostnum¬
mer fuhren , sind vom 10. bis 30. November
und auch während der Sperrzeit im Feldpost¬
versand vom l. bis 25. Dezember ohne  Zu«
wsinngsmarke bis zum Gewicht von 100
Gramm zugelassen . Sendungen dieser Art
im Gewicht von über  100 Gramm können

? ?? ^ it bom *0. bis 30. November mit
Bulasiungsmarke . in der Sperrzeit vom 1. bis
25. Dezember dagegen nicht eingeliefertwerden.

«

.Jeder Bauer hat die Pflicht , denvestmSg-
l ' Hen  E 5 tra  g aus seinem Boden heraus,
zuwirtschaften . Einem Erbhofbanern in Sach¬
sen, der sich damit begnügt hatte , aus seinem
60 Morgen großen Besitz nur so viel heraus¬
zuwirtschaften . wie er für seine dreiköpfige'
Familie zum Lebensunterhalt brauchte , wurde
vom Anerbengericht das Verfügungsrecht
über seinen Hof entzogen.

Die Wirtschaftsgruppe Lebens - und Kran¬
kenversicherung hat ihren Mitgliedunterneh¬
mungen empfohlen , für den Einsatz von
H a u s h althelferinnen  durch die NSV.
grundsätzlich eine freiwillige Beihilfe
zu gewahren . Bei ihrer Bemessung soll etwa
der halbe tarifliche Erstattungssatz für Kran¬
kenhausbehandlung zugrunde gelegt werden.

Neben die
Ukraine

e Landwirtschaftsführer in der
treten nun auch „Gebiets-

obermeister ". Sie stammen aus rcichsdcut-
schen vorbildlichen Betrieben und haben den
Auftrag , die Handwerker in der Ukraine zu
betreuen.

Vom 1. Dezember an gilt der zwischen
Deutschland undJtalien,  Albanien
und Vatikanstadt vereinbarte Fernsprech¬
tarif  für alle ' seit 1938 mit dem Deutschen
Reich vereinigten Ost - und Westgebiete,
kür das Protektorat Böhmen und Mähren,
für das Generalgouvernement , für Elsaß.
Lothringen und Luxemburg.

*
Die Kosten für den Besuch eines verwun¬

deten Soldaten können ausnahmsweise als
außergewöhnliche Belastung bei der Steuer-
ermaßigung  in Betracht kommen , wenn
der Steuerpflichtige durch eine Bescheinigung
des Lazaretts glaubhaft macht, daß seine An¬
wesenheit vom Lazarett erbeten war.

Ein Berkehrsunternehmen hatte eine Ent¬
schädigung wegen Nutzungsschäden  be¬
antragt , weil deren Kraftwagen infolge einer
wegen eines Blindgängers angeordneten
Straßensperrung einen Umweg hätte machen
müssen . Wie der Präsident des Reichskriegs¬
schädenamtes klargestellt hat . könne die durch
Kampfhandlungen verursachte zeitweilige Un¬
möglichkeit , eine Straße zu benutzen , nicht
zum Anlaß genommen werden , eine Entschä¬
digung zu beanspruchen.

Die im vorigen Jahr durchgeführte vor¬
beugende Verabfolgung von Cebionzucker
in der Säuglingsfürsorge wird in diesem
Winter wiederholt . An werdende Mütter
wird wie im Vorjahre Cebionzucker mit einem
Zusatz von organischen Kalksalzen verabfolgt.
Diese Fürsorgemaßnahme kommt allen Säug¬
lingen und ihren Müttern zugute , die in den
Beratnngsstunden vorgestellt oder sonst von
der Säuglingsfttrsorge erfaßt werden . Die
Aktion läuft vom 1. Dezember bis 31. Marz.

Als geeignete Arbeitsgebiete für kriegs¬
versehrte Waldarbeiter  kommen
Waldpflegearbeiten , Waldwegearbeiten , sowie
Tätigkeiten als Lagerführer , Arbeitshilfsleh¬
rer , Maschinen - und Kraftwagenführer oder
Innendienst in Frage . Einschnlungs-
lehrgänge  werden eingerichtet.

Ass üpfer ckes
Lsutnsnts

Roman von Eustel Medenbach.
(44 . Fortsetzung >

Werner nimmt das Paoier und liest.
„Mein Gott ", würgt Werner heraus . ^Ia,

wenn das so aussieht , dann allerdings . Was
machen wir jetzt?"

„Du wirst mit mir eine Tasse Kaffee trin¬
ke» "

Klaudia kommt. Geschickt und voll Anmut
deckte sie den Tisch.

Werner sieht ihr bewundernd nach. „Don¬
nerwetter — daraus könnte ein Mann etwas
machen. Davon hast du mir ja gar nichts er¬
zählt ."

„Tie ist Klavierlehrerin —. Gibt Stunden.
Wie Maria es damals auch tun mußte", erwi¬
dert Traskaia rauh . „Ich glaube , es ist ein
mühsamer Verdienst ."

„Das Mädchen ist sehr schön", meint Werner
sehr nachdenklich. „In einem guten Nah¬
men —

„Warst du in der Zwischenzeit wieder ein¬
mal bei Maria ?" schneidet Traskaja ihm das
Wort ab

„Ja . Gestern abend. " >
„Und ?" Traskaja fragt gespannt . °
Werner zögert einen Augenblick. „Es wird

deine letzten Hoffnungen zerschlagen." ,
„Sprich jetzt endlich." !
„Maria ist glücklich."
Werner kann nicht seststellen, wie seine Worte

auf den Freund wirken . Dessen Gesicht ist voll¬
kommen unbewegt . Auch seine Stimme ist sehr
fest, als er nach einem Augenblick fragt : „Wo¬
her weißt du das ?"

„Maria hat es mir gestern abend selbst ge¬
sagt ."

„So ? Sie hat dir also von ihrem zweite»
Glück gesprochen. Sehr interessant . Und von
mir hat sie nicht gesprochen?"

„Doch, auch. Sogar sehr lange und mit ei¬
ner tiefen Wehmut . Maria betrauert dich als
einen Toten . Aber sie wird dich nie vergessen."

„Hat Maria das wirklich gesagt ? Dein
Wort darauf ."

„Ja ."
Ueber den Tisch faßt Werner nach des Freun¬

des Hand. „Was wird nun werden ? Von
ihrem Kind wird sich Maria nie trennen . Der
Mann ?"

Eine dumpf«, schwüle Stille lastet in dem
kleinen Zimmer . Mit einer unheimlich starren
Ruhe trinkt Traskaja feine Tasse leer.

„Was soll nun werden ?" fragt Werner noch
einmal dumpf und ratlos.

„Ich muß dir wieder sagen, daß ich das noch
nicht weiß ."

An diesem Abend schlägt Traskaja zum letz¬
tenmal den Weg nach Marias Wohnung ein.
Wie träumend geht er durch die verkehrsrei¬
chen Straßen und kommt von dem kurzen Be¬
richt Werners nicht los . Das wühlt und fließt
in ihm , aber es sind Kräfte der Liebe , der Ver¬
zeihung und nicht des Hasses und der Verbit¬
terung.

Als die ersten Straßenlampen ausflammen
und am Himmel die Sterne angezündet wer¬
den. steht er wieder vor der Mllä und sieht zu
den hellerleuchteten Fenstern von Marias Woh¬
nung hinauf.

»Du bist glücklich, Maria ", sagt er vor sich
hin . „Du bist es wieder geworden . Daß du
mich auch im Glück nicht vergessen hast —."

weich und aufgeschlossen ist sein hartes
Gesicht. Er steht regungslos im Schlagschatten
eines Gebüsches. In ihm ist alles klar und ge¬lautert.
^ ('Wenn du wüßtest, daß ich trotz des Gerichts-
beschlusses immer noch lebe , daß ich zurückge¬
kommen bin — hier unten auf der Straße stehe
— nie würdest du wi der glücklich sein können.
Du würdest an meiner Rückkehr zerbrechen und
nie mehr Ruhr finden können. — Auch in mei¬
nen Armen nicht."

Die Nacht wird dichter, schwärzer. Wie ein
großes Auge brennen die Lampen durch die
Schwärze . In den Blättern raunt leise der
Nachtwind ein zärtliches Lied.

„Du bist Mutter geworden . Das gibt Pflich¬
ten, und eine Mutter gehört zu ihrem Kind.
Das muß wohl so sein —."

Traskaja weiß nicht, wie lange er vor dem
Haus sieht. Er denkt immerzu einen großen
Gedanken. Ja , so ginge es.

So sehr ist er in seinen Gedanken versunken,
daß er vollständig die leichten Schritte überhört,
die sich ihm näherten . Erst als jemand vor
ihm stehen bleibt , schrickt er auf.

Es ist Klaudia . -
Sie steht vor ihm in einer rührend demüti¬

gen Haltung . Ihr Gesicht ist sehr blaß , und ihr
Mund findet auch keine Worte . Nur die Au-
gen sagen ihm alles.

„Klaudia — ? Sie ?" sagt Traskaja endlich
und ist trotzdem nicht erstaunt . Es erscheint
ihm alles so natürlich . Eine stille Freude flieht
ihm ins Herz.

»Dort oben — ?'" fragt Klaudia und zeigt
flüchtig mit der Hand nach den erleuchteten
Fenstern hin.

„Ja ", nrckt er. „Sie heißt Maria ."
„Und Sie stehen hier unten — ?"
„Ja — aber das mutz wohl so sein. Dah ei¬

ner immer in der Nacht steht meine ich."
Klaudia glaubt , eine Erklärung für ihr Hier¬

sein geben zu müssen. „Ihr/Freund sprach so
laut ", sagt sie bittend . „Ich mußte alles mit-
cmhören, als ich im Nebenzimmer nach einigen
Noten suchte. Und da habe ich gedacht —."

„Was haben Sie denn gedacht, kleine Klau¬
dia ?" fragt er mild , und alle Strenge ist aus
seiner Stimme verschwunden.

„Daß Sie mich vielleicht heute abend brau-
chen würden . Darum bin ich Ahnen nachaegan»
gen . Das war der alleinige birund . Tanken
Sie nun sehr schlecht von mir ?" fragt sieckiann
mit sinkender Stimme.

„Nein . Im Gegenteil ", beruhigt er.
. . Traskaja findet das alles so selbstverständ-
lich. Nichts Ungewöhnliches ist dabei.

Das Mädchen Klaudia schaut ihn unver»
wandt an . ^

Sie liebt mich, denkt er müde. Vielleicht
weiß sie es nur selbst noch nicht. Es ist stcber
ibre erste Liebe.



Wim» »riyr ipun er thren jungen Leib durch
das dünne Kleid neben sich. Das zuckt auf iha«der.

Er wehrt sich dagegen, Ls wäre ein Un¬
glück, Eine neue, schwere Belastung, der er
kaum mehr gewachsen sein würde. ' Er wird
immer unsicherer.

Oder ist das vielleicht ein Wink des Schick¬
sals , eben desselben Schicksals, das ihn um Ma¬
ria betrogen hat , und ihm nun einen anderen
Weg zum Glück zeigen will?

Er ringt sich zu keiner Erkenntnis durch. Zu«
letzt gibt er das Grübeln auf.

Er steht, wie Klaudia unter einem kühlen
Lufthauch zusammenschauert. „Wir wollen ge¬
hen. Klaudia ", sagt er besorgt. „Die Nachtluft
ist kühl."

Eben, als die beide» die stille Straße hin-
unlergehen, sagt oben Herr Tellheiin : „Die Zei¬
ten werden immer unsicherer, Maria . Schon
einige Male sehe ich da unten auf der Straße
vor unserem Hause einen Mann stehen. Schein¬
bar ist aber doch die Sachs ganz harmlos , und
der Mann hat nur auf sein Mädchen gewartet.
Umso besser. Man liest in letzter Zeit so viel
von Viljeneinbrüchen"

Traskaja fährt mit Klaudia heim.
Das Mädchen sitzt schweigsam in seiner Ecke

und schaut mit näßen Augen an dem Fahret
vorbei auf die ihnen entae'genstiirmende Straß«
hinaus . Dann hält der Wagen mit ein ' m klei¬
nen Ruck. Sie steigen aus.

lFortsetzung folgt..

Herrschaft über den Wagen verloren
Oetisheim , Kr . Vaihingen . Außerhalb des

Ortes verlor der Fahrer eines Pforzheimer
Lankrastwagens in einer Kurve die Herr¬
schaft über den Wagen und vrallte auf
einen Baum auf.  Dabei erlitt der Fah¬
rer schwere Verletzungen . Ein Beifahrer trug
leichtere Verletzungen davon , während ein
weiterer .Begleiter rechtzeitig abspringenkonnte und .'mit dem Schrecken davonkam.

vsa . Nürtingen . Die bisher im Kreis Nür¬
tingen durchgeführten vier Büchersamm¬
lungen  für die Wehrmacht ergaben 162
Kisten mit rund 22 NM Büchern.

Hrngen . Kr . Münsingen . Als Bauer Georg
Boßler  mit seinem Fuhrwerk vom Säge¬
werk kam. scheuten plötzlich die Pferde
und jagten davon . Boßler stürzte dabei zu
Boden wurde überfahren und schwer verletzt.

Wittlingen . Kr Münsingen . Die 8lsähriae
Witwe Christine Vöhringex stürzte  in
der Küche und brach dabei den Oberschenkel.

Ritztiffen , Kreis Ehingen . Hier wurden in
den letzten Tagen eine Reihe von Diebstäh¬
len  ausgeführt . In einer Gastwirtschaft
wurde ein Fenster in der Backstube eingeschla¬
gen, durch Vas der Dieb einstieg, alle Schränke
ausstöberte und Lebensmittel und ein Paar
Schuhe stahl. In drei anderen Fällen wurden
ebenfalls Lebensmittel und außerdem Hühner.
Enten und Wäschestücke entwendet.

^laelrrielrteä aus aller V̂ell
In mer Minuten aus - en Pfänder

Eine der bekanntesten und am meisten be¬
nutzte Drahtseilbahn in den Alpen ist die
Pfänderbahn in Bregenz,  die seit IS Jah¬ren in Betrieb ist und in dieser Zeit in 151 OM
Fahrten 2 600 OVO Personen befördert hat . Die
Entwicklung fordert jetzt auch einen Umbau
der Bahn . Neue Kabinen sollen doppelt so
viel Fahrgäste aufnehmen können wie bisher.
Außerdem wird die Fahrzeit von neun auf
vier Minuten herabgesetzt werden.

Drei Jahre Zuchthaus für Kartenlegerin
Das Sondergericht Kassel verurteilte die 45-

jährige Johanna Appel aus Hanau  wegen
Zersetzung der Wehrkraft unter Ausnutzung
der besonderen Kriegsverhältnisse zu drei
Jahren Zuchthaus . Die Appel ist seit langen
Jahren gewerbsmäßige Kartenlegerin . Jetzt
im Kriege hatte sie besonderen Zulauf , vor¬
nehmlich an weiblichen Kunden , die irgend¬
etwas über die Schicksale ihrer im Felde
stehenden Angehörigen wissen wollten . Einer
Frau hatte sie aus den Karten „geweissagt ".
ihr Mann werde fallen oder als Krüppel
heimkommen, einer anderen , ihr Sohn , des¬
sen Tod amtlich festgestellt war . sei noch am
Leben. Eine Zeugin , die infolge der unheil¬
vollen Prophezeiungen ständig nm das Leben
ihres Mannes bangte , erlitt schließlich einen
Nervenzusammenbruch.

Zwei kleine Tippelbrüder
In dem' mainfrünkischen Städtcheii Vol -

kach wurden zwei Knirpse von acht und nenn
Jahren anfgegriffen , die aus Wien  stamm¬
ten und behaupteten , in neun Tagen den
Weg Hierher zurückgelegt zu haben. Sie waren
ihren Eltern ausgcrissen und wollten nachts
von Bauern beherbergt worden sein.

Reise Himbeeren im November
Immer wieder überraschte in diesem Herbstdie Natur durch neue Eigenwilligkeiten . An

einer Waldlichtung in der Nähe des hessischen
Dorfes Ke irenvach  fand eine Einwohne¬
rin einen ganzen Strauch reifer roter Him¬
beeren. Sie lieferte sie im Reserve -Lazarett
Melsungen ab um damit einem schwervcr-
wundeten Soldaten eine Freude zu machen.

Zeldpostkarle2? Jahre auf Reisen
Ein Bürger aus Oppenheim  wurde in

diesen Tagen durch eine Feldpostkarte aus dem
Weltkrieg überrascht , die am 3. Februar 1915
an der damaligen Westfront geschrieben war
und ganze 27 Jahre dazu gebraucht hat , um
endlich an den Empfänger zu gelangen.

Ein Spitz schwamm durch den Rheln
Von einem Einwohner in Rüdesheim

wurde ein vierjähriger Spitz an einen Jugel-
heimer Landwirt verkauft . Als man den Spitz
einen Augenblick unbeachtet ließ, brannte er
durch. Bei Freiweinheim sprang das Tier in
den Rhein und nberauerte den dort sehr brei¬

ten Strom schwimmend. Nachts machte er sich
dann vor dem Lause seines früheren Herrn
durch rasendes Bellen bemerkbar . Der Ver¬
kauf des Hundes wurde daraufhin rückgängig
gemacht.

Ehegatten mit dem Bell erschlagen
Jahrelange , immer wiederkehrende Streitig¬

keiten führten in Bonn  zu einer blutigen
Ehetragödie . Nach einer Auseinandersetzung
am -Tage zuvor , erschlug die 43jährige Ger¬
trud Schmitz in der Nacht ihren Mann mit
einem Beil . Nach der Tat irrte sie umher,
konnte aber bald festgenommen werden.

Eln kleiner Manu bringt Schuhe
Eine nette Geschichte trug sich dieser Tage

auf dem Wirtschastsamt einer kleinen Stadt
im Rheinland  zu . Da kam ein kleiner
Knirps mit einem Paket unter dem Arm an.
Gefragt , was denn in dem Paket sei, ant¬
wortete er : „Ein Paar Schuhe ! Mein Brü¬
derchen kann die Schuhe nicht mehr tragen,
sie sind zu klein. Ein Paar neue Schuhe für
ihn hat der Vater mitgebracht . Da haben wir
uns gedacht, daß das Wirtschaftsamt die
Schuhe noch gebrauchen könne für solche Kin-

VOl _KSIOK1S/ - M ^ ^

HI - SSNOV

IiFSWkirtt 1942/43

aer , sie ein Paar Tcyistic notig haben ."
Sprach 's und ging frohen Mntes wieder nach
Hanse.

Streichholz kostete einen Bauernhof
Das iHsiel feistes Sohnes mit Streichhöl¬zern brachte einen Bauern in Wiedenbrück

m Westfalen um seinen ganzen Bauernhof.
Das Kind hatte im Kuhstall ein brennendes
Streichholz fortgeworfen , das einen Stroh-
hanfen in Mammen setzte. Dann fing der
ganze Hof Feuer und brannte biS auf die
Grundmauern nieder.

In zweieinhalb Jahren dreizehn Kälber
Die Kuh eines Bauern im Kreis Borken

in Westfalen brachte — eine einzig dastehende
Leistung — innerhalb von zweieinhalb Jah¬
ren während viermaligen Kalbens dreizehn
Kälber zur Welt , von denen zehn lebens¬
fähig blieben.

Kameradschaft übers Grab hinaus
In einer Ortsgruppe der NSDAP , in

Wuppertal  erschien ein Unteroffizier , bei
im Auftrag seiner Kompanie der Witwe eine!
gefallenen Kameraden für dessen Kind de
Betrag von 1000 Mark uberbrachte.

Geschlossen ins KLB-Lager gefahren
Lit langem wird anaestrebt . innerhalb der,

Kmderlandverschickung die Klassen- oder gaä
Schulaemeinschaften geschlossen ins Lager zä
entsenden . Das ist letzt erstmalig im GaI
Westfalen -Sud erreicht worden . Eine Mittel -!
schule in Mitten  fuhr mit allen Schüler«
lind Schülerinnen und sämtlichen Erzieher«
und Erzieherinnen ins KLV -Lager.

Strümpfe„aus einem Guß'
Die Arbeitsgemeinschaft deutscher Textik-s

tilfleiueure in Chemnitz  führte eine Ein»
heitsmaschlne vor . die einen bedeutsame«
Fortichritt in der Damenstrumpfwirkerei be- i
deutet . Wurden bisher die flachgearbeitete»
Strumpfe und Socken aus drei Teilen zu - !
mmmengssetzt. so gestattet diese neue Maschine
'hre Herstellung in einem einzigen Arbeits <,gang

Nach Berichten aus Makao (Nordportu-
siE hat die Wolfsplage derart -»genommen,^
daß die Behörden sich dazu entschlossen. eiK
großes Wolfstreiben zu veranstalten . An die. «
sem. Treiben werden ungefähr 3000 bis 400»
Treiber und 80 Jäger teilnehmen . »

Riesenbrand in Södbrastlien
In der südbrasilianischen Stadt Estrella,

wütete ein Niesenlirand , Die . Gebäude des
Militarschießplatzes . die Werkstätten für de»
Bau von Segelflugzeugen und mehrere In - ,
dustneanlagen wurden völlig zerstört.

r»U«
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ll . Dezember IS« bis 86. November 1642) wird
von den Brauereien und Mälsereiennicht » hoben.

«
«millch» Seireidearokmarkl SiaNaart vom 17.

November. Wir notieren te UM Niioaramm irrt
verladen Bollbahnstalion: Weizen, württcmbergischer.
durchschnittliche Belchaiienbeit. 75 bis 77 Kilogramm:
W 14 vom 18. biS 88. November lS42 Erzeuger?««.
vrciS 20.60, W 16 20.86. W 17 20.00. W 18 21.
W IV 21.26 Mark. Der Zusatz: ..Einschlicblich Son-derzulchlag" entfällt.

Btehvretle. Sllwangen:  Ochien 706 btS 77S.
Stiere 640. trächtige Salbei» 460 bi« 760. Milchkühe
406 bis 800. halb, bis anöerlüalditibriger Jungvieh
166 bis 280, Kälber 66 bis 67 Mark te 66 Kilo-gramm Lebendgewicht.

Schweine»» «!«. EIlwanaen:  Milchichweine 35
bis 85. Lanier 00 Mark je Stück.

von 17.42 bis 7.09 Uhr1
N8. kr»»«« iVuniemboi-s l-wbst. tio-. mii-iiuos U. Soeg-os i, 8tuitg->rl, ?ri-<irio>i»lr. IS. v°r>»«,i«itor Ull<i 8,ü>rikr.

k. Ü. 8 vd vs fv, Veri»Z: kctnvsrrvslä VVsedt
6wd8 . Oruelcr OOiookILxsr o^Ii« U„ «-f,k1r»iSksrs1 OkUv/'

Lur 2e!t k>ro1sN»ts Lrltttlk

^ Stammheim, 18. November 1942
Hart und schwer lraf uns die schmerz¬

liche Nachricht, daß mein lieber, treubesorgtcr
Man », der Vater unseres Kindes, das zu
sehen ihm leider nicht mehr vergönnt war,
unser guter Schwiegersohn,Bruder,Schwager
und Onkel

Ernst Kirchherr
Schütze in einer Radfahrer-Schwadron
am 22. September bei Woronesch.sein junges
Leben im Alter von 30 Jahren geopfert hat.

In tiefem Leid:  Marie Kirchherr
geb. Mann mit Kind Fritz . Die Schwieger¬
eltern . Fritz Mann mit Angehörigen . Die
Geschwister und Anverwandten.

Trauerfcier Sonntag , 22. November, nach¬
mittags 2 Ilhr.

Möttlingen, 18. November 1942

Unerwartet rasch, nach kurzer Krankheit,
verschied heute mein lb. Mann , unser Vater
und Großvater ' - .

Christoph Ezel
Ober - Holzhauer a. D.

im Alter von 74 Jahren.

In tiefem Leid:
Christine Ezel geb. Bossert mit Kin-. dern und Enkeln.

Beerdigung Freitag nachmittags 14 Uhr.

Ealw, 19. November 1942
Die Trauerfeier für Erwin Schill findet

am Sonntag , 22. November, 14 Uhr statt.

Breitenberg, 17. Noo. 1942

Todesanzeige
Hart und schwer traf uns die schmerzliche

Nachricht, daß mein lieber Sohn

Karl Rerrtschler
Schütze in einem Infanterie - Regiment
am 12. Okiober-1942 im Alter von 19 Jahre»
sein junges Leben in der Nähe des Ladoga-
Eees in treuer Pflichterfüllung für seine ge«
lieble Heimat geopfert hat.

In tiefem Schmerz:

Familie Georg Rerrtschler.
Trauergottesdienst : Sonntag , 22. Novem¬

ber, nachmittags 2 Uhr.

Danksagung Bad Teinach, 17. Noo. 1942
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

anläßlich des Heldentodes unseres lieben
Bruders , Schwagers und Onkels Soldat
Emil Pfeommer sagen wir herzlichen Dank.
Besonders danken wir Pfarrer Schäle, dem
Posaunevchor und allen, die an der Troucr-
seier teilgenommenhaben.

In tiefer Trauer:
Familie Wihelm Pfrommer
mit Geschwister.

Danksagung Lalw , 18. November 1942
Für die vielen Beweise liebevoller Teil¬

nahme, die wir beim Heldentod unseres lb.
guten Theo erfahren durften, sagen wir in¬
nigsten Dank . Bes. danken wir Dekan Her¬
mann s. seine tröstenden Worte, d. Jugend - u.
Posaunenchor sowie seinen Altersgen. u. all
denen,d.a.d.Trauerfeier teilgenommeii haben.

In tiejer Trauer:
Fam . Jak . Theurer m. Angehörigen

kilsinanseizen bitte bar befall len!

Eine junge

RO- «O SchaWH
»erkauft

Ein Paar schöne, schwere

Zugochsen
32 Zentner schwer, gutgehend am
Kreuzzllgel, verkauft

Jakob Klink, Bauer
Neuweiler

!Hypotheken-Darlehen
aus 1. und 2. Recht in jeder
Höhe rasch, zinsgünstig u. j
langfristig durch
Mauthe L Schelling
Hypolh .-Vermittlung

>S1uttgart-8, Charlotten-
stratze2. Tel. 29770

Totensonntag, 12. blovember 1942, nackm. 4'/, lllir
in cker 8tacktkirekv in Lalv

? oter »KeäenkLeier
Kes ILirckenckor » Lslv

Oköre unck geistlicke Inerter alter Geister
Welke tür Orgel unck Oelio mit Orgel.
Sopran: Helene kotkner,  Ltuttxart;

Oeilo: vr. L. Weder,  Oaliv;
beitunx unck Orßel. IK. bsitsndsrAer.

Eintritt krsi—Programm an cken Kircktüren.

Otto Henne , Ncuhengstett auc/r r/n r-rr/t /rac/r ckem LivFv!

Voss sclilisKen I

Ooss nocli Qsloroucli rcksiieFsitz
sonst sntwsiclisn clis stücsitigsr,
uncl clock so rvsrtvoüsn kestoncl-
teils clsr gvton krclol. l) is b4ocli,
küllpoclcvng ous ssopps stets in

losrgsv/orclsnsr k!sckic!oss
cwllosv/olirsn ! Oonn srsrsut
«töiicüg on6 reichst länger

Die bcstuiis iiotten icknosr
onci dlsidsn lünosr scbün'

Küssen es lwmer gleich sein?

siegen kleinere Rllsgsbssckuvercken Kelten eil
bekamst« llsusmillel, nie sie such cker/irrt
empilekll. klulre in solchen siSIIen«Iso ckeren
Ilellkküli! vm so sicherer rveröen cksnn vir unck
/Ulen bei ernslksllen lelcken ckie vom /irri
verorcknelea

/Irrneimillel, nie r. v. unsere de-
»Skrlen sirsparals. In jsckem ball
rur Verlllnvng siekea.

Lekuiipsslsge
-pi -öpcik ' Ote

' ' ' > . ^ - -

ln y!Iön §r:jrpfi-u. Decker

! köjf̂ ^ippe^

«lev kvr «tis SuuGli nx «- ^

für ibre im IHKIc ^
Osrum bin«t

..I' U .I.I VIIV - »

Willi Sattler
Klavier - , Harmonium - s

und Orgel stimm er  ^
Pforzheim ^

Schoßgatterweg 2, Bau l)

kommt in einigen Tagen nach Talib ^
u. bittet um Aufträge mit genau «* -
Adresse nach Pforzheim. ^
Außerdem Motor 110—125 Boltz - ^
V°— P - S . Wechselstrom « i _
kaufen gesucht. ^ ^
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